
DVR begrüßt Initiative des
Bundesverkehrsministers 
Bußgeldeinnahmen sollen in bundes-
weite Prävention und Verkehrssicher-
heitsmaßnahmen fließen

Bundesverkehrsminister Wolfgang Tiefen-
see hat im Mai bei der Verkehrsministerkon-
ferenz in Berlin einen Vorschlag für drasti-
sche Bußgelderhöhungen bei besonders
gefährlichen Delikten im Straßenverkehr
eingebracht.
Der Deutsche Verkehrssicherheitsrat unter-
stützt diese Initiative nachdrücklich. „Der
Ansatz, gerade ‚notorische Verkehrssünder’
und ‚Wiederholungstäter’ besonders emp-
findlich zu treffen, ist sinnvoll“, kommen-
tierte DVR-Präsident Professor Manfred
Bandmann. Einzelne ‚Rowdys’, die ein faires
Miteinander im Straßenverkehr beeinträch-
tigen und Menschenleben gefährden, müs-
sten starke Sanktionen spüren, um ein
Unrechtsbewusstsein zu entwickeln und ihr
Verhalten zu ändern. Dies sei im Sinne aller
Verkehrsteilnehmer und besonders für
schwächere Gruppen wie Kinder, ältere Men-
schen, Fußgänger und Radfahrer wichtig.
Zudem begrüßte der DVR-Präsident außer-
ordentlich, dass die zusätzlichen Bußgeld-
einnahmen laut Wunsch des Bundesver-
kehrsministers in die Unfallprävention bzw.
in Verkehrssicherheitsmaßnahmen einflie-
ßen sollen. „Die erfolgreiche Verkehrssi-

cherheitsarbeit in Deutschland wird durch
ein Zusammenwirken von Politik, Wirtschaft
und Gesellschaft ermöglicht“, so Prof.
Bandmann. Der bundesweit koordinierende
DVR trägt mit seinen rund 250 Mitgliedern
seit mehr als 30 Jahren dazu bei. Er arbeitet
eng zusammen mit den gewerblichen Be-
rufsgenossenschaften in der betrieblichen
Unfallprävention und gemeinsam mit der
regional und lokal vernetzten Deutschen
Verkehrswacht, die durch unzählige ehren-
amtliche Mitarbeiter unterstützt wird. „Die
öffentlichen Haushaltsmittel sind knapp
und reichen kaum für die dringend notwen-
dige Erhaltung von Straßen und Verkehrsin-
frastruktur. Insofern werden dafür, aber
auch für bewährte präventive Aufklärungs-
maßnahmen und bundesweite DVR-Ziel-
gruppenprogramme, wie beispielsweise
‚Kind und Verkehr’, sowie für Maßnahmen
in Bezug auf die besonders gefährdeten
‚jungen Fahrer’ dringend weitere Mittel
benötigt“, erläutert Prof. Bandmann.

Gefährlichen "Reiseandenken"

Mediziner raten dringend zu
Schutzimpfungen
Bei vielen Deutschen läuft der Countdown
bereits. Nur noch wenige Wochen, bis der
lang ersehnte und wohl verdiente Sommer-
urlaub beginnt – und der darf gerne exo-
tisch sein. Immer mehr Menschen zieht es in

ferne Länder, um die Seele baumeln und
sich dabei gleichzeitig von fremden Kultu-
ren inspirieren zu lassen. Das Schmökern in
Reiseführern steigert die Vorfreude auf das
Unbekannte, und enthält auch Vorsorge-
Tipps, die leider immer wieder gerne über-
lesen werden. Denn in vielen Ländern sind
Krankheiten wie Diphtherie, Tetanus (Wund-
starrkrampf), Hepatitis A und B, selbst Polio
(Kinderlähmung) keine Seltenheit. Gegen
zahlreiche Erkrankungen gibt es einen Impf-
schutz, und die Experten  der B·A·D GmbH,
einem der führenden Anbieter im Arbeits-,
Gesundheits- und Umweltschutz, raten
dringend zu dieser Vorbeugung zum Schutz
vor unliebsamen „Reiseandenken“.
Schon der kleinste Kratzer kann im schlimm-
sten Fall böse Folgen haben: Vor Wund-
starrkrampf ist man nirgends gefeit – übri-
gens auch nicht beim Urlaub„auf Balkoni-
en“.  Die  B·A·D-Mediziner empfehlen des-
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halb die Tetanus-Schutzimpfung, die auch
unabhängig von Reiseplänen alle zehn Jah-
re aufgefrischt werden muss. Sinnvoll
erfolgt diese Impfung in Kombination mit
dem Schutz vor Diphtherie, einer weltweit
verbreiteten Tröpfcheninfektion, die immer

wieder eine besorgniserregende Renais-
sance erlebt. Verunreinigte Nahrung oder
verschmutztes Trinkwasser gelten als Verur-
sacher von Hepatitis A. Auch dagegen steht
– wie unter anderem für den Rucksacktou-
risten gegen Typhus – ein Impfstoff zur Ver-
fügung. Über seine kostenlose Hotline mit
der Rufnummer 0800-7 23 38 72 835 bie-
tet das Reisemedizinische Zentrum der

PROJEKT "RADONERHEBUNGSMESSUNGEN IN WASSERWERKEN IN BADEN-WÜRTTEMBERG"
Auf Initiative des Umweltministeriums
Baden-Württemberg wurde das For-
schungszentrum Karlsruhe im Rahmen
des Projektes "Radonerhebungsmessun-
gen in Wasserwerken in Baden-Würt-
temberg" damit beauftragt, eine landes-
weite systematische und vergleichbare
Erhebung an Arbeitsplätzen in Wasser-
werken bezüglich einer möglichen
erhöhten Radon-222-Konzentration in
der Raumluft durchzuführen. Ziel ist es,
bereits vorhandene Daten zu ergänzen
bzw. zu aktualisieren.
Das Angebot bietet Wasserversorgungs-
unternehmen in Baden-Württemberg
die Gelegenheit, mit geringem Eigenauf-
wand die Forderungen der Strahlen-
schutzverordnung von 2001 (StrlSchV) zu
erfüllen. 
Der vorgenannte Eigenaufwand be-
schränkt sich auf das Tragen eines Perso-
nenexposimeters zur Radonexpositions-
bestimmung der betroffenen Beschäftig-
ten beim Aufenthalt in den Hochbehäl-
tern und Wasseraufbereitungsanlagen
über drei Monate und auf das Auslegen
von Ortsdosimetern über zwei Wochen
in diesen Bereichen. Die Exposimeter
werden kostenlos zur Verfügung ge-
stellt.
Nähere Einzelheiten zu diesem Projekt
sowie zur Anmeldung sind zu erhalten
über das Forschungszentrums Karlsruhe.

Forschungszentrum Karlsruhe GmbH
Hauptabteilung Sicherheit - 
Geb 123 
Radonprojekt 
Hermann-von-Helmholtz-Platz 1
76344 Eggenstein-Leopoldshafen

Ansprechpartner:
Dipl.-Ing. Siegfried Ugi
Fax: 07247-82-2054
E-mail: ugi hs.fzk.de

Internet: www.fzk-radon.de

Weitere Kontaktadressen in anderen be-
troffenen Bundesländern (eine landesweite
Erhebung ist hier zum Teil bereits erfolgt): 

BAYERN
Bayerisches Landesamt für Umwelt
86177 Augsburg
Telefon: (0821) 9071-0
Fax: (0821) 9071-5556
E-Mail: Poststelle des Landesamtes

Ansprechpartner:
Dr. Simone Körner 
Telefon: (0821) 90 71 - 53 34 
E-mail: simone.koerner@lfu.bayern.de 

Dr. Christiane Reifenhäuser
Telefon: (0821) 90 71 - 52 93
E-mail: christiane.reifenhaeuser@lfu.bayern.de

HESSEN
Hessisches Landesamt für Umwelt 
und Geologie
Dezernat I5 Strahlenschutz
Rheingaustraße 186
D-65203 Wiesbaden
Telefon: 0611-6939-0 
Fax: 0611-6939-555
E-Mail: webmaster@hlug.de

RHEINLAND-PFALZ
Landesamt für Umwelt, Wasserwirt-
schaft und Gewerbeaufsicht
Kaiser-Friedrich-Straße 7
55116 Mainz
Telefon 06131 / 60 33-12 63
Fax 06131 / 14 32 96 6
E-Mail: radon@luwg.rlp.de

SACHSEN 
Sächsisches Landesamt für Umwelt
und Geologie
Zur Wetterwarte 11
01109 Dresden
Telefon: +49351 8928-0, Fax: -225

Ansprechpartner für Radon an Arbeits-
plätzen:
Fredi Pfeiffer
Telefon: 0351/8928-440
E-Mail: Fredi.Pfeiffer@lfug.smul.sachsen.de

B·A·D Informationen zu Verbreitung von
Krankheiten in den verschiedensten Teilen
der Welt und die entsprechenden Schutz-
maßnahmen an.
Während es dem privaten Urlauber selbst
überlassen bleibt, ob er sich vor üblen Rei-
semitbringseln schützt oder nicht, gelten für
beruflich bedingte Auslandsaufenthalte
ganz andere Regeln. Unternehmen, die ihre
Mitarbeiter ins Ausland schicken, sind einer
berufsgenossenschaftlichen Regelung ver-
pflichtet, die unter anderem Vor- und Nach-
sorgeuntersuchungen sowie Schutzimpfun-
gen regelt. 

Unterweisen – Informieren – Beraten: 
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